
Geschichte hindurch 1n ständiger Bedeutungs-
Berichte wandlung egrifien erkannt wird? Seinen sakralen

Charakter kann ein olches Symbol 1m heutigen
katholischen Bewußtsein 11Ur den Preis eines

Antoine Saucerotte totalen Bruches mit der Sukzessionsreihe seiner
tatsächlichen historischen Bedeutungsgehalte ret-DIie historischen Formen TeNn: 1U den Pre1is einer Erhebung 1n den Rang

kirchlichen Selbstver- einer ewigen Wesenheit, die nunmehr ohne jede
Beziehung einer Abfolge existentieller Wand-

ständnisses 1n MmMaAafx1- Jungen gesehen WIFr:  d, die allein den VO  - der SC
SC  chen Wissenschaft registrierten Gesetzen

stischer Sicht folgen. So geStaLLEL die thomistische Philosophie
offenbar allein der rche, sich der Selbstauflösung
1m erden der historischen e1it entziehen un
auf diese Weise ihre fundamentale Selbstidentität

Ks ist aum bestreiten, daß 1n der Zukunft unter wahren. Diese Identität hat uns die essentialisti-
den Humanwissenschaften die Begriffsgeschichte sche hilosophie in einem Jahrhundert (dem Zdiachronische Semantik) 1ne wichtige in dem das Problem der historischen e1it sich 114-
pielen Wird. Dieser Umstand müßte zwangsläufig üurlich och keinem Menschen stellte, definiert als
Theologen dazu veranlassen, sich mit dem Problem die einer Wirklichkeit VO  } zugleich göttlichem un
der Bestimmung der sukzess1iven Bedeutungs- menschlichem, ew1gem und zeitlichem Wesen. So
gehalte s1gnifes, Bezeichnetes) des Bedeutungs- 1st das Symbol MI1t der Wesenheit verschmolzen.
tragers M signifant, eichen «Kirche» ause1ln- ber die Entwicklung des modernen Denkens
anderzusetzen. DIe Bestimmung dieses Eedeu- hat diese grandiose Konzeption, w1e WI1r S1e noch
tungsgehaltes ang inmen mMit der Erfassung bei Maritain un Gilson un andeutungshaftder sich wandelnden Wechselbeziehungen z wWw1- durchscheinend in den Schöpfungen eines Claudel
schen diesem Bedeutungsträger und anderen des nden, nach un! ach ausgehöhlt. Ockham und
gleichen Bedeutungsfeldes M ensemble des s1gnN1- der Nominalismus un spater Descartes haben
fants), das INa:  w als Gesamtheit der relig1ösen Be- Wesenheit Essenz) und Existenz identiAfiziert. Da-
deutungsträger einem je bestimmten ugen- mM1t WL der Anstoß für eine Denkbewegung DC-blick der historischen e1it bezeichnen könnte. Jede geben, die ihre totale Entfaltung 1m Marxismus
Analyse eines Selbstverständnisses muß, wenn S1e Afinden sollte Denn mit diesem sSsetzte sich tatsäch-
gültig sein soll, auf die (sesetze der Sprachwissen- lichauf ine eAfinitiveun totale Weise die Erkennt-
schaft ezug nehmen. n1ıs einer Welt durch, die nunmehr allein durch die

Dimension der historischen e1it beherrscht wurde.
Das hermeneutische Problem Der Geilst elbst, das letzte Symbol, das Von ege

So Mu. jede Definition der Kirche nicht pCI > als eine VO  w der eschichte unterschiedene, WEC1111-

sondern un: einem heuristischen Gesichtspunkt gleich sich der eschichte als eines Werkzeuges
unbedingt darauf fubßben, daß das Bewußtsein, das Z Erreichung se1nes eigenen Zieles bedienende

die «Gesellschaft der Christen» VO sich selbst DC- Wesenheit bestimmt wurde der Geist VCI-

schwand, un die eschichte blieb hinfort die e1n-winnt, vo. VO einer Geschichte abhängig ist,
die sich 1n sprachlichen Gesetzen Ausdruck schafft zige Dimension, die MIt der modernen Wissen-
Wird dabei aber nicht Sanlz deutlich, daß ein olches schaft vereinbar WAar: als eschichte der Menschen,

die ach Marx die Beherrschung der Ma-orgehen oyleich VO: nfang e1in hermeneuti-
sches Problem aufwirft: das Problem, welchen Sinn terie kämpfen, als eschichte der Arn die sich
in diesem 1C betrachtet jenes ange eit nach Darwin im amp iıhr Überleben be-

nden, als eschichte des Un1iversums der Spiral-akrale und jede semantische Analyse ausschlie-
en! Symbol gyewinnt, das in der Vergangenheit ne ach der Dialektik der Natur.
das Wort «Kirche» darstellte Was annn 1m Be- DieS kann künftighin nicht mehr die be-
wußtsein des katholischen Christen 1n dem ugen- sondere Eigenschaft einer Wirklichkeit beanspru-
blick VO  } einem olchen Bedeutungsträger übrig- chen. die VO  =) Gott mit einer Wesenheit bedacht ist,
bleiben, 1n dem dieser auf Tun! der heur1- die S1e außerhalb der Geschichte stellt Diese außer-
stischen Betrachtungsweise als durch seine NZ) gewöÖhnliche Eigenschaft 1m 20. Jahrhundert
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DIE HISTORISCHEN FORMEN

1ın den Zustäfidigkeitsbereich der modernen Heu- In dieser tmosphäre steht der Zug Jesu ach
ristik. Diese rklärt S16 als durch die Epoche be- Jerusalem; die Zaurufe des Volkes, die ihm den
ingt, in der s1e begrifllich entwickelt wurde, das 1teCDavids» geben; die Austreibung der

Händler AuS$s dem Tempels un danach die Ver-eı durch das Denken des 3. Jahrhunderts, des
Jahrhunderts des heiligen I1homas haftung, die Geltendmachung des Anspruches,

KöÖönig der en se1InN, VOLI Pilatus, W1e die SyN-
Das historische Problem optiker uns berichten:;: und schließlic die Hıinrich-

Jede Heuristik muß sich, WEn S1e Gültigkeit be- LuUnNg,
Die PRIICHEe in Jerusalem geht aAus diesem Ge1lists1itzen will, 1in die Dimension der historischen elit

hineinstellen. Da die Realität dieser Dimension der Kontestation, ja der Revolte hervor: Diese
Kontestation un! Revolte et in der Folgezeitallgemein anerkannt ist, fügt sich die eschichte

der sukzessiven Formen des Selbstverständnisses ihre  va Fortsetzung 1in der te der Ebiloniten M die
der TCin die allgemeine eschichte der großen Armen), 1n der montanistischen Revolte, deren

Sprecher Tertullian WAäLlL, 1in den Donatisten unSuprastrukturen der einzelnen Kulturepochen ein
und heute, WI1 wissen, die eschichte Ge- den Pelag1anern. Diese TIradition bekennt sich ZUrr

chichte der gyroßen enist, aber auch, daß diese Armut, will Gleichheit des Besitzes und klaven-
groben Zahlen in der eschichte 11Ur wirksam befreiung. S1e wendet sich die gesamte 1O-

werden, wWwenn S1e sich dessen bewußt werden, daß mische Gesellschaft.
S1e ine Gruppe en, un 1n dem Maße, in dem
die soz1ale Gruppe « alil sich» einer so7z1alen Das Selbstverständnis der paulinischen KiIir-

Gruppe «für sich» wird, geht die relig1öse Ge- hen 1St cschr verschieden: S1e en in der hellen1-
chichte in der eschichte der Menschen auf. sierten Diaspora, in den griechischen tädtene1in-

Vom Standpunkt dieser gyroßen Zahlen Aus las- aslıens, in Griechenland, 1n Rom (Brief die R5-
S11 sich mehrere Formen des Selbstverständnisses mer). Paulus ist ein gebildeter (er 1St Rabbi) rfÖöml1-

analysieren scher Bürger, STammt Iso aus einer gehobenen
Schicht Seine Jugend hat im hellenist1-
schen Milieu verbracht STaMMtT aus Tarsus.Die Gruppe der ersten Jünger Jesu enNt-

wickelt sich Beginn-des ] 04 Jahrhunderts UNSCICT UÜLC die römische Eroberung un Ausbeutung
Zeitrechnung innerhalb des völkische: Raumes des Orients und die 1n ihrem Gefolge eintretende
des Judentums. Dieser Raum 1st geprägt Wre ein ungeheure Bevölkerungsmischung, die den Ver-
intensives relig1öses en das der ein Geme1in- fall der stadtbeschützenden Stadtgottheiten ach
schaftsleben führenden te der Essener, das der sich ZOS, wurde der Boden für ine 1GcUG Religion

der Zeloten, die VOL allem 1n Galiläa, votbereitet, die zugleich individuell und uniıversal
Jesus lebt, gyroben Einduß besitzt und die sich sein mußte ine Heilsreligion. Kın olcher eh-
durch die Weigerung, Steuern zahlen, SC  Q die X10NStyp, der Paulus ebenso w1e die klaven ein-
römische Oberherrschaft wendet. Dazu kommt die schließt, en die letzteren VO einem revolutio-
Erwartung der messianischen Erneuerung des ] — naren Kampf das imperl1ale System ach Art
dischen Reiches in voller politischer nabhäng1ig- der Zelotenrevolten, der essenischen « Kontesta-
keit. R Gegner sind die sadduzäischen Kreise t10N» oder der kleinas1iatischen Revolten UT eit

des Pompelus ab, indem S1e die Demütigung eb eder empelpriesterschaft, die MC die pier-
gaben reich geworden und den Römern ergeben den wang der Unterdrücker MIt der Hofifnung
ist, die ihrerseits den Jahvekult tolerieren (man auf ein individuelles eil nach dem Tode kompen-
we1ß nicht, ob in Jerusalem einen Tempel der s1iert. SO besteht be1 Paulus ein geheimer Zusam-
Roma un des Augustus gegeben hat, doch scheint menhang 7zwischen der Annahme der römischen
dies nicht der Fall SCWESCL se1in). Die moralische Ordnung un der Verkündigung des e1ls 1G
Kontestationsbewegung der sSsener hat ihrerseits Christus. Damit en WI1r die mehr oder minder
1ne Art Philosophie: die des Mazdaismus, der die revolutionäre Ethik des jüdischen Mess1anismus
hebräische (CGGnosIis beherrscht, und versteht sich als verlassen un sind auf eine Ebene rein mystischen
4se des ewigen Kampfes der ne des Lichtes und kontemplativen Verständnisses gelangt Ks

ist Z Genüge bekannt, W1e sich hinsichtlich derdie der Finsternis. LDieses Verständnis sollte
später 1n mehreren Episoden der synoptischen Beobachtung der mosalischen Riten die Scheidung
vangelien wieder auftauchen (wo Jesus sich MI1t 7wischen Paulus und der traditionalistischen Strö-
dem Fürsten der Finsternis auseinandersetzt). MUunNS der Kirche VO  w Jerusalem Vo  Te. ahın-
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ter steht als beherrschende Tatsache, daß der 1m liche e1it angehangen hat [Der Kirche obliegt 11U11-

mehr die Aufgabe, Satan kämpfen unusammenhang mI1t den Rıten entstandene Bruch
1n Wır  e1it das Entstehen eines Ver- die 2C der Finsternis ach un nach zurück-
ständnisses des Christentums ZU Ausdruck zudrängen. Za diesem MCO verfügt S1e ber
brachte eines weniger ethischen als mystischen einen unschätzbaren Vorteil, der ihr VO  - Christus,
un! nicht mehr politischen, sondern kontemplati- ihrem Gründer übertragen 1st die sakramentale

ollmacht, die Erbsünde öschen Die essen1-Vecn Verständnisses. Diese Strömung bereicherte
sich MIt der Idee des «Wortes» Aaus dem vlerten sche aufe, ein einfacher jüdischer Reinigungsritus,
‚vangelium, das ihn VO  - Philo un dem oriechlt- gewinnt magische TE 1mM Zusammenhang mM1t
schen Neuplatonismus hat. Die Hinrichtung Christ1 dieser manichäischen Perspektive, in die sich 11U11-

ist nıcht mehr Exekution eines jüdischen Revolu- mehr die eschichte der Kirche selbst hineinste
t1onÄärs, der die römische Ordnung umsturzen
wollte, sondern wird zA U b mystischen Opferung, K Das spezifisch historische Selbstverständnis
der ein Sohn den etTeMEen des Vaters dargebracht der Kirche 1m der < Gottes» entsprach
wird. in ewundernswerter Weise den Problemen des

5. Jahrhunderts, einer Zeit, 1n der die eschichte
KErst 1mM 5. Jahrhundert versteht sich « KiIr- in den Vordergrund der dorgen und Anliegen des

che» als nunmehr sakralisierter einheitlicher Be- Menschen gerückt WAar,

deutungsträger: Bisher hatte weniger IC als ber das Mittelalter kündigt sich d} un! die
eschichte trıtt in den Hintergrund. Die eschato-1ne Vielzahl VO  - rtchen gegeben Marcioniten,

Montanıisten 1in Kleinasien, Gnostiker 1in Alexan- logische Perspektive des Augustinismus verliert
drien, paulinische (Gemeinden 1n Kom unı in sich 1in einem Dunkel, das scheinbar kein Ende An-
Griechenland ber die konstantinische Politik hat den soll Als VO ı1. Jahrhundert mIit dem
das Christentum aufs ENSSLE mIit dem Imperium Wiederaufkommen der bäuerlichen Wirtschaft das
verbunden. Das OoNz1. VO N17zäa hat auf Veran- Bedürfnis ach Sicherung 1immer mehr wächst,
assung Konstantins die HC sich, zunächst wird die NCach un nach e1nNs mMI1t der Etablie-
durch die Verurteilung des Arius, sodann durch LuNS einer dauerhaften un in wirksamer Weise
die Formulierung des «Credo», 1n dem sich LICU- Sicherheit gebenden Hierarchie: der Feudalhier-
platonische Mystik widerspiegelt, ihrer Einheit be- archie. S1e stellt sich, gleich der Erkenntnis elbst,
wußt werden lassen. Als 1m Westen das Imperium außerhalb der eschichte und hinein in den Raum
zusammenbricht, übernimmt die RC Yanz 114d- der Hierarchie der unwandelbaren VWesenheiten,
türlich se1n Erbe Sind die führenden Klassen der 1m geistigen Bereich die vollendete un defini-

t1ve Feudalordnung widerspiegelt. In ihrer -Roms, wWw1e die Worte des Ambrosi1us, des Hiero-
un!: VE allem des Augustinus veranschau- gleich yöttlichen un menschlichen Wesenheit 1st

Chen; nıicht auf einmal überzeugte Christen ? Das S1e sichtbare Kundgebung der Gegenwart Christi
Imperium schien eW1g SCim als sich 1m ahr- in der Welt, der yleichfalls der göttlichen unı
hundert die Beschleunigung des geschichtlichen mMensC. Wesenheit teil hat Das 1st das Selbst-

verständnis der «arıistotelisch-thomistischen » Kir-Ablaufes mMI1t einmal als überraschend groß erweist
un: die Römer nötigt, sich ach der Bedeutung che Auf diese Weise rechtfertigt S1e die etablierte
der Ereignisse iragen, die S1e 11U:  w rleben. DIe Ordnung Ks ist allgemein bekannt, w1e sehr die
K<irche ihrerseits stellt sich mMIt der Idee der &C «aristotelisch-thomistische» hilosophie sich 1n
Gottes» 1n 1ne historische Perspektive. August1- der Folgezeit bemühen sollte, diese gyroßartige,
11US besitzt tatsächlich die Intuition der histori- eın synchronische und mythische Konzeption
schen, aber W O}  } Gott geschanenen und 7zwischen verewigen. och oraben! der Französischen
der Schöpfung und dem Ende der Welt 2aDlauien- Revolution bekennt sich die Sorbonne ZUrF Scho-
den e1ıit DiIie Kirche wird 1in dieser Dimen- lastik.
S10N ZU Werkzeug der gyÖöttlichen Vorsehung,
VO  a ihrer Gründung durch Christus bis ZU. och schon hatte sich die eschichte wieder
nde der Zeiten. Damıit 1st das Symbol nunmehr in ewegung gTESECLZTL, un WAar in England,
sakralisiert. schoni Jahrhundert die Aufstände der tund-

ber durch die Sakralisierung hindurch kommt herren den Absolutismus der Plantagenet unter
ETNECUE das Echo des Mazdaismus Zu Vorschein, o  ann ohne Land un Heinrich 11L unterhöhlt
aufgegrifien VO  o Manıi, dem Augustinus beträcht- hatten un danach das o  C  € ec selbst MmMI1t
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DIE ISTORISCHEN FORMEN

dem Usurpator Simon von Montfort Diese Unter- 7wischen Mensch un Gott. Gott Werdefi allein
ung mußte notwendig 1ne schwere Einbuße die generales» vorbehalten Damit ergibt
bedeuten für wne rChe, die ihr o  C  es Wesen sich für den Menschen 1m übrigen Be-
als unwandelbar betrachtete. Um die Miıtte des reich ine ungeheure Möglichkeit freien Handelns
ı3. Jahrhunderts oriff Wilhelm VO:  a} Ockham die Der durchschlagende Erfolg Malebranches ent-
essentialistische hilosophie em Wesen- ‚pricht durchaus dem uecen Verständnis der A
eit Essenz) un! Ex1istenz gleichsetzte, warf der tigkeit der rche, w1e CS 1im 17. Jahrhundert die
Nominalismus erstmals die rage ach der Mög- französischen Oratorianer und Jesulten vertreten.
lichkeit eines eın historischen un! amıt mensch- ber WE keine Grenze für die Freiheit x1ibt,
lichen Wesens der TC auf. Das bedeutete 1ne 1bt uch keine für die Betätigung der Ver-
furchtbare Erschütterung: Ockham konnte sich in nunft. Weshalb ollten ensch und (sott einander
xfOr: durchsetzen, sollte aber Ende 1n Paris, durch ihre  b Koex1istenz begrenzen”? Spinoza löst
das inzwischen ZuUf €es der Scholastik OL- cdas Dilemma, indem der spezifisch menschlichen
den WAaf, verurteilt werden. Vernunft den Vortritt <1bt und Gott un Natur

miteinander verschmilzt. So erweIlist sich die Bot-
Descartes vollendete den Zusammenbruch schaft Descartes’ für die Ordnung des

in dem Augenblick, als die Prinzipien einer rein Ancien regime, dessen Nutznießer die TC. WAafrT,
rationalen un erfahrungswissenschaftlichen Kr- als Ödliche Bedrohung. on 1670 2  z Bossuet
kenntnis sich herauszulösen beginnen Der Aus- die Gefahr egen Ende des Iahrhunderts tritt
gangspunkt et Erkenntnis sollte ausschließlic die Krise der katholischen IC often ZUtLage,
in der KExistenz des rationalen Denkens egen Die Malebranche ZU philosophischen Deismus
essentialistische Philosophie, deren usgangs- un! dieser ZuUr hilosophie der Natur beides Waf-
pun zunächst 1m Se1n lag, das el 1in (Gott als fen in der and der französischen Bourgeoisie, die
chöpfer der Wesenheiten, löste sich 1nN Rauch auf. Zu Sturm auf das Ancien regime antrıtt.

Die Liquidierung der essentialistischen Philoso-
phie durch das moderne Denken, das der1 HKrst 1m 19. Jahrhundert wird sich die S15
ihre göttliche «Wesenheit» nahm, sollte ein che angesichts des Generalangriftes des Rationalis-
«humanistisches » un politisches Verständnis EenNt- INUuS wieder dessen CW daß S1e Treuhänderin
stehen lassen. des ens Gottes und Hüter1in der VO:  } ihm CL-

EKs 1St unbestreitbar, daß in Frankreich ine SaNzZCc richteten Ordnung 1st. Die für den Menschen bean-
Strömung katholischen Denkens 1m 7. Jahrhun- spruchte «unbegrenzte Freiheit» un unkontrol-
dert sich diese Philosophie eigen macht, die lierte Betätigung der Vernunft, die daraus erwach-

scn1“ WAälL, führte SC.  ch ZUTL göttlichen Ver-nächst die Bestätigung der unendliche: Freiheit
des Menschen mpliziert Zu nfang des Jahr- ehrung der Vernunft, dargestellt UrcCc. eine
hunderts atte Molina den Weg gebahnt für die Schauspielerin, die auf dem entweihten ar VO  H

Haltung der Jesulten, die Descartes Lehrer Notre Dame Sar gyleichen eit stellten die
un: in ihrem Kolleg VO  } la Fleche die ntdeckun- Sansculotten alles in rage bis hin Zl Privat-
SCH Galileis freudig begrüßten. nen SC. sich eigentum. Frankreich WAar nah der Vernichtung
das Oratorium Al als Berulle Descartes anregte, durch einen allgemeinen Umsturz angelangt
die HEUEC hilosophie aufzubauen. Krst Ende och bereits 1796 weist de Bonald in seiner
des 18. Jahrhunderts sollte Rom sich, angesichts «Theorie du pouvoir politique et relig1ieux» auf
der Bedrohung durch den Rationalismus, ent- die otwendigkeit einer Rückkehr ZUrTr: Ordnung
schließen, S1e verurteilen. hin De Fontanes, der ZU TYTAanN! Maitre der Uni-

Die IC der Jesuiten versteht sich als 1ne versität este wird, sollte ihm beipflichten, unı
Gemeinschaft VO  m Menschen, denen die Verant- apoleon sollte ihm darın folgen. So wird 1m re
wortung übertragen ist, der Welt die srößte Ehre 1 800 das Konkordat abgeschlossen: Ks gilt _
Gottes mitzuteilen, die in der katholischen Wahr- nächst einmal die Ordnung 1m (Geist der Menschen
e1it besteht; dieser politische tendiert dahın, wiederherzustellen. Die Wiederzulassung der (Ge-
den atz der alten Vorsehung einzunehmen, un! sellschaft Jesu, die 1774 auf Antrag der Philoso-
sSCe1 auf Kosten der traditionellen oral, was der phen verboten worden Wäl, 1im a  re I5 gab der
Gesellschaft Jesu die Angriffe der «Provinciales» Strömung der «bien PENSANTS » (der Staats-
einträgt. Malebranche erläutert 1n großartiger un:! Kirchentreuen) die Rüstung, die S1C

brauchten.Weise dieses NCUC Verständnis der Beziehungen
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Nun geht darum, den Fortbestand der rin- der Aufgabe seiner Vorgänger un! verurteilt in
ziplen NCu bestätigen. Dazu mMusse IMa  5 be- der Enzyklika «Humanı gener1s» dientwicklungs-
hauptet Bonald auf die elit VOL Descartes e ehre, die verderblichste aller modernen Abirrun-
rückgreifen und damit uch die göttliche «Wesen- SCH
heit» der HCwiederentdecken Krönung dieser
Wiederentdeckung se1 WOZU alstre auffordert Diese Stelung wurde auf die Dauer ANZC-
die UC ZUC päpstlichen Suprematie, die den sichts des Fortschrittes der exaktenWissenschaften,
aps ErNECUT ZUnT Entsprechung des him  schen aber auch der philologischen un:! historischen WI1s-
Gottes innerhalb der irdischen Ordnung macht. senschaften altbar. Führte die Erfahrungswis-
Zum ogreif baren Ausdruck dieses Bestrebens wird senschaft in die Ordnung der Erkenntnis nıcht die

destruktive Idee der Relativität ein”r Anderseitsder Ultramontanismus. Gleich ach den Ereign1s-
sSCcCHu VO  w ö30 und ö 3 bei denen mit dem Triumph aber setizte S1e uch mit dem Positivismus die
der liberalen Ideen der Antiklerikalismus wieder Stelle der unendliche: Freiheit des Menschen den
erwacht und das erzbischöfliche alals 1n Parıs DC- unerbittlichen Determinismus der gemeingültigen
plündert worden WAafr, verurteilt Gregor ean in Gesetze.
der Enzyklika « Mirarı die kleine Gruppe ka- Der Positivismus hatte einen Triumph erlebt 1in
tholischer Intellektueller, die VO  - den een der dem ersten Höhepunkt der kapitalistischen 1vili-
Revolution beeindrucktX0l Dann wird 1im Juni sSat10n. och Ende des 19. Jahrhunderts

848 Msgr fre aufden Barrikaden getotet. Mont- bricht mMIt dem angstvollen Gefühl der historischen
alembert schließt sich daraufhin den «bien PCN- Relativität des Kapıitalismus, die Marx feststellt,
Sants>» a welche die Wahl VO  a Louis Na  1/ aber auch mit der Entdeckung der Relativität der
vorbereiten. Dieser aps 1US l den die physikalischen Gesetze, der im fe 1557

Michelsons Untersuchungen führen, 1m abend-republikanische Erhebung Mazz1inis AUS Rom VCL-

jJagt hatte, wieder 1n seine Rechte ein. Wenig Spä- ländischen Denken ine tiefe Krise Aus, S1e sollte
ter vertaßt 1US seine Enzyklika < Quanta Cura» ine teilweise Erneuerung des chAr1s  chen ]au-
und danach den «Syllabus» mit der Verurteilung ens auslösen, deren Grundlage jedoch VON dem
ET modernen Irrtümer: der Demokratie, des Da relig1ösen Denken des 19. Jahrhunderts vollkom-
beralismus, des So71aliısmus un: des Kommunltls- iNCIMN verschieden WAar.

INUus, Auf dem Ersten Vatikanischen onz]l. wird Diese Krise mußte unweigerlich die Gestalt
sodann das ogma VO  - der päpstlichen Unfehlbar- einer Reaktion den Rationalismus selbst
e1it verkündet. nehmen. Boutroux hatte S1e eingeleitet durch se1n

Und schließlic ermordet die Kommune Msgr 1876 erschienenes Werk «De la contingence des
Darboy als Geisel Die C steht wieder voll lo1s de la Nature» (Die Kontingenz der Natur-
und Yanz auf seiten der royalistischen Parte1 un gesetze). James und Bergson vollendeten diese Be-
der moralischen Ordnung Der Augenblic ist DC- WCRUNS,
kommen, feierlich ZUr hilosophie der ewigen Für das christliche Denken WAar der Weg fre1-
Wesenheit zurückzukehren. Leo I1I1 bestätigt gelegt einem Selbstverständnis, das INan als —

dies 1n der Enzyklika «Aeterni Patris » un macht volutionär bezeichnen konnte: einem Verständ-
den IThom1ismus ZuUr amtlichen re der Kirche n1s der RO nicht mehr in der Funktion eines
«Rerum NOVALUM>)» vervollständigt seine ehre, mit der Kigenart einer o  e  en «Wesenheit» VCL1L-

verurteilt den Soz1aliısmus un:! bemüht sich, das nüpften O  C  en Lehrauftrages, sondern als
VO Ihomas übernommene Prinzip einer vertel- Geme1inschaft VO  a Gläubigen, die 1Ur 1m Glauben
lenden Gerechtigkeit in einer Gesellscha: NWanßll- Christus vereint sind. Religion kannn el 1im
delbarer Hierarchien bestätigen. außersten 1ne Formulierung VO  - Paul

ber W1e kann iINAan sich überhaupt nfang 1cCoeur zitieren ZUrrC «Entfremdung des ]au-
des 20. Jahrhunderts immer och Streng den bens» werden. Bergsons Intuition mußte ZaNz Na-

Thomismus halten ? Die Philosophie der Neu- türlich dahin führen Sein Weg V  ; den « Unmittel-
kantianer, die Te Bergsons und des Mater1alis- baren Gegebenheiten (Donnees immediates) »
MUS bedrohen die christliche Gesellschaft VON den «Zwei Quellen», der Übergang VO der In-
allen Seiten. WG die NZY.  a «Pascendi» VCI- ultion ZuUuUrfr individuellen Mystik erläutert un VCLI-
urteilt 1US summarisch den «Modernismus». anschaulicht dies hinreichend. Bergsons Te
Der 1homismus ist unmehr für Rom der einzige wurde VO:  } 1US 1n die Verurteilung des Oder-

nısmuUs eingeschlossen. So zeichneten sich Z7we1Rettungsanker. 1US X: verschreibF sich erneut
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einander zutiefst entgegengesetzte Strömungen ab unmöglich. Der Wissenschaftler eilhar: konnte
elche Gemeinsamkeit besteht ochzwischen dem 11U7 dann der Gläubige Teilhard werden, WE

Glauben Peguys un! dem relig1ösen Denken VO  w aufhörte, Mannn der Wıssenschaft se1n. Die mMit
erty del Val (ein Prälat spanischer (  U: 1ilfe der Sprachwissenschaft zutage geförderten
dem Staatssekretär Pius DU Tiefenstrukturen des menschlichen Gelstes en

So sollte der Glaube sich MIt einer «gelebten» dem 20. Jahrhundert VOL Augen geführt, w1e sehr
psychischen rtfahrung identihizieren. Der Existen- diese beiden unmöglich aufeinander reduzierbaren
tialismus mMIt Berdjajew un: Gabriel arcel be- rundideen den Fortbestand einer synchronischen
reicherte dieses Verständnis weiter, während un! mythenschaffenden truktur (die bis Z

Marx1ismus die beherrschende Struktur des mensch-Edouard Le KROYy sich als katholischer ilosoph
un! Erbe Bergsons erwilies. en (Geistes War) un! einer AUuS der Erkenntnis

In Wir  eıit atte 1US recht Das MGU der alleinigen irklichkeit der historischen eit
Selbstverständnis des Glaubens, erwachsen AUuSs erwachsenden integral diachronischen Struktur 1im
der existentiellen IC erstmals oreif bar werdend menschlichen Unbewußten verfate eig sich
1n der Idee VO  ) den «Unmittelbaren Gegebenhei- diese historische Zieit: das Hervortreten dieser
e  »”, ist gepragt VO  5 einem fundamentalen Irra- sich se1it dem Jahrhundert immer ewuß-
tionalısmus, der ablehnt, die Welt mit des ter entwickelnden Struktur 1mMm MENSC.
Verstandes erfassen, und ignorlert damit ent- Bewußtsein, in uNnlseIiCcIl agen nicht Aaus der icht
schieden die historische e1it. «Gegenwart» wird des Historikers, des 1ologen und des Astrophysi-
wieder «Ewigkeit», e1in Wort Aaus den « Be- efrs als einz1g en  are Dimension der Natur ”
kenntnissen» des Augustinus wlederholen. Al- Spiegelt aber dieser innere Widerspruch, den die
lein S1e existiert 11UT in jener psychologischen Zeit, NC auf der ene dere lebt, nıcht zutiefst

den gewaltigen amp der Klassen 1m 20. Jahr-in der Vergangenheit un Zukunft sich 1im Un-
mittelbaren projizieren. Dem Menschen wird da- hundert wider ” Bringt nicht den Widerspruch
be1 seine vergangelhCc und künftige eschichte DC- 7wischen einer wissenschaftlich analysierten Ge-
NOINIMNCIL, und, da die Kirche sich in die historische schichte, deren ewegung sich se1it einem Jahr-
e1it hineinstellt, wird die christliche eschichte hundert UrCcC. das wachsende Tätigwerden der

Arbeiterklasse und der unterdrückten Völker AaUuU-eftektiv ZUrr «Entfremdung des Glaubens» och
ßert, und einer außerweltlichen Finalıtät, dieeröfinete Z gleichen eıit der Marx1ismus der

menschlichen eschichte eine ungeheure Perspek- sich die MC klammert, da Gott NUrLr außerhalb
tive die der Ffortschreitenden und totalen ber- der eschichte un des Klassenkampfes seinen Ort

haben kann, 7A00 Ausdruck?windung der Entfremdung des Menschen durch
die eschichte hindurch un! vermittels der Ge- Diese tragische Erkenntnis des eigenen Ge-
chichte chickes hat die scharfsinnigsten Theologen dazu

bestimmt, das christliche Problem auf die PersonDas katholische Denken konnte unmöglich die-
SC  w} Widerspruch übersehen, der i1hm tödlich WCIL- des Menschen Christus „entrieren un den Vater
den mußte Es konnte 1UL, wenn der Kirche ihr opfern. ber die Persönlichkeit des Menschen

Christus ihrerseits 1n ihrer mythischen Gestalt (wasaNzZCS Gewicht in der Geschichte der Welt wieder-
geben wollte, es versuchen, ine Identifizie- deutlich VO  - dem Problem ihrer historischen Kx1-
un der Ebene der Natur- oder Mensc  e1lts- unterschieden werden muß) erweist sich als
geschichte, w1e die biologischen un die Human- 1m Widerspruch tehend Z wissenschaftlichen
wissenschaften sS1e in fortschreitendem Maße her- Verständnis der eschichte, die sich auf das Tätig-
ausarbeiteten, un! der ene der VO  m dem Ia- werden der großen Zahlen gründet

Und erscheint unmöglicher denn Je, sich derhistorischen OS einer außerweltlichen inali-
tat, auf die das Universum ausgerichtet ware, be- Alternative: mythisch strukturiertes oder
herrschten Sakralgeschichte ZUWCDC bringen diachronisch strukturiertes ent-

ziehen. Übersetzt VOLL Karlhermann Bergnereilhar hat sich einer Lösung dieses Problems
versucht. ber schon die Gegensätze 7wischen der

ANTOINE SAUCEROTTEIdee einer 1im OTaus bestimmten Finalität un der
wissenschaftlichen Geschichte, die prilor1 jegliche geboren 8. Dezember 1905 1in 'oul (Frankreich). Er studierte
Finalıtät ausschließt, macht die Bestimmung eines den Universitäten VÖO: Nancy und Paris, ist Agrege der eschichte,

Proftfessor für Geschichte in Paris. Kr veröflentlichte anderem:gemeinsamen es für die ene der Wissen- Revolution et contre-revolution ans l’eglise. o1lt-elle brüler salint
SC. un! die ene des Glaubens VO  w} vornherein Augustin ” (Paris 1970
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